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Kirchenraumgestaltung Liturgische rte In der pannung zwischen
Funktionalitä und symbolischer Bedeutung
ine zeitgemäßßse un: ansprechende Gestaltung liturgischer Orte 111US$5 versuchen, das KLr
gieverständnis des /weiten Vatikanischen Konzils 1m Kirchenraum abzubilden, damit dieser
integrierender Bestandteil liturgischen Felerns seın annn Die Rede VON „liturgischen Funkti-
onsorten“ macht eutlıch, dass ar, Ambo, Sitze us  = im Dienst der liturgischen andlung
stehen. Darüber hinaus haben sS1e Bedeutung als räumliche Verdichtung der In der Liturgle
gefeierten Gottesbegegnung, auf die eine entsprechende Gestaltung auch aufßerhalb der Feler
verweısen kann

Wie zeigt sich das Spannungsfeld VON Funktion un symbolischer Bedeutung ıIn Geschichte
und Gegenwart?® elche Konsequenzen ergeben sich daraus für die Gestaltung der Räume,
die pastoralliturgische Vermittlung un: die Felerpraxis® Diesen Fragestellungen wurde bei
der VOoO Institut für Liturgiewissenschaft un: Sakramententheologie der Ka  lisch-Theo-
logischen Privatuniversität Linz/Donau organislierten AKL-Junior-Jahrestagung VO 2271226
ebruar 20779 mıt Nachwuchswissenschaftlern un: Interessenten aus demn deut-
schen Sprachraum In Teilnehmerbeiträgen, Diskussionen un: Exkursionen nachgegangen.

Christoph Freilinger iNZ) tellte In seinem Einführungsreferat klar heraus, dass ANSPIE-
en! gestaltete liturgische Räume VON sich AaUus denken geben“ un „das Heilige” auch
aufßerhalb der Liturgie erfahrbar machen. Damıit ist der Kirchenraum für den Besucher nicht
1Ur Museum, sondern eın lebendiger Raum, der Beziehung Gott SC uch kir-
chenferne Menschen teilen solche Raumerfahrungen als erwels auf eine transzendente
Wirklichkeit SOWI1E den damit verbundenen €e1z akraler Bauten. Anders scheint 1es bei den
einzelnen liturgischen Orten seInN. Sie als SCIONNCNE Erfahrung der Gottesbeziehung CI-

fahren 1st 1Ur möglich, WE den Gläubigen der Symbolgehalt liturgischer Orte entsprechend
erschlossen wurde un! die Symbole Angelpunkte einer transzendenten Wirklichkeit Sind.

Vor der näheren Einzelbetrachtung ausgewählter liturgischer Funktionsorte zeichnete Ste-
fan KOpPp (Wolfsberg) zunächst in seinem Überblick die kirchenbaugeschichtliche Entwick-
lung un: die damit verbundenen theologischen Konzepte VO  e der antiken Hauskirche 7A88

Communio-Raum der Gegenwart ach un: verdeutlichte 5 dass die Kirche heute ihre Got-
tesdienste 1in einer großen architektonischen Vielfalt VOIN liturgischer Raumen feiert, welche

auch er Neu- un: Umgestaltungen unbedin erhalten gilt (vgl.
Nicole tockhoff (Essen) beleuchtete anschließend die Gestaltung VO Sakralbauten aus

soziologischer un! liturgietheologischer Perspektive. SO bleibt bei er Diskussion über die
Neu- bzw. Umgestaltung VO liturgischen Raäumen bedenken, ass nicht der Kirchen-
aum aus Stein das eigentliche Zentrum der Gottesverehrung Ist, sondern die ın ihm ZU

Gottesdienst versammelte Gemeinde selbst Die Gläubigen sind als lebendige Steine die wah-
Kirche Christi Auch WEl der liturgische aum als Haus ZUr Gemeindeversammlung un
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Christusbegegnung zunächst lediglich dienenden Charakter hat, wird aber gerade dadurch
einem Haus des Herrn (vgl Kirchengebäude lassen Menschen die Erfahrbarkeit

(Jottes annehmen. Kirchen sind also weder reıin funktionale Gebäude, die neutral Z (Jottes-
beziehung waren, och heilige Orte 1elmenr sSind S1e institutionalisierte Orte, die Menschen
SINN- un identitätsstiftend (Jott in ihrem en räumlich erfahren lassen. eım Bau VOI

liturgischen Kaumen 188 sorgfältig darauf achten, da{ß s1€e für die liturgischen Feiliern un
für die tatıge Teilnahme der Gläubigen geeignet sind  CC (SC 124) Das ll Liturgie kann
nicht den aum gefeiert werden! Wenn jedoch eine gelungene Raumgestaltung die
Wahrnehmung für die Figenbedeutung des Raumes SCcharit: annn S$1e den Gemeinschafts-
charakter (z.B Uurc Prozessionen, Anordnung VOIN Funktionsorten) Öördern SOWI1E elıne
stimmıge Liturgle inspırlıeren un unterstreichen. Da Glaube un aum in einem SCH (Er
fahrungs-) Zusammenhang stehen, raucht Liturgie auch einen ANSCIHNESSCHNECIN Raum, der
sich nicht primär HTE seiıne Funktionalität, sondern VOT em ArcC se1inNne ur un! die
Symbolik überirdischer Wirklichkeit auszeichnet (vgl AEM 253)

Im welılteren Verlaufwurden dann einzelne liturgische Funktionsorte W1e Tauf- bzw. Bufsort,
Vorstehersitz, Ambo un:! ar als (Jrte der Gottesbegegnung bZw. Christusgegenwart unter
den vorher genannten Gesichtspunkten behandelt (vgl. Z SO ahm Martın Laskewicz
(Koblenz die (Orte für aufTte (Taufbecken, Taufstein, Aufbewahrungsort der eiligen le)
un Versöhnung (Beichtstuhl, Aussprachezimmer) als Orte Lebens hinsichtlich ihrer
Entstehung, geschichtlichen Entfaltung un Gestaltungsmöglichkeiten unter Berücksichti-
SUuNg der Funktionsgerechtigkeit für die heutige pastoralliturgische Praxis in den 1C

Im Gegensatz Z Taufort der Vorstehersitz bei der Gestaltung VO  H Altarräumen
bisweilen oft wen1g Beachtung. ose Keplinger 1NZ) befasste sich muiıt dessen symboltheo-
logischer Bedeutung un seinem liturgischen eDrauc. So 1st der Vorstehersitz der primare
Leitungsort der gottesdienstlichen Versammlung, welcher LUr dem Repräsentanten Christi
als dem Lehrenden un:! Leitenden der Gemeinde, also dem Ortsbischof bzw. dem Ortspfarrer
als dessen Vertreter zukommt.*

Nina Frenzel (Bonn) tellte den Ambo als 1SC. des Wortes, sprich ausschliefßlich als Ort
der Verkündigung des Wortes Gottes (Schriftlesungen un omılıe un: nicht als multi-
funktionales esepult für verschiedenste Ankündigungen (Z Verlautbarungen, Eröffnung)
heraus. Die Gestaltung des einen Altares als 1SC. des Brotes In Geschichte un Gegenwart
beleuchtete abschliefsend Lukas Bonner (Frastanz):

Neben Teilnehmerbeiträgen un anregenden Diskussionen War das Spannungsfeld VOINN
Funktionalität un: symboltheologischer Bedeutung 1im 1INDIIC auf die Gestaltung VON litur-
ischen Funktionsorten un: Kirchenräumen auch bei Exkursionen>? 1ICU- bzw. umgestal-
tete Sakralbauten ın Linz un mgebung eindrucksvoll erfahrbar.® Sowohl für die künstleri-
sche Gestaltung als auch für die Vermittlung VOT Ort gilt CD, neben den oftmals kontroversen
Ansprüchen un: orgaben VO  e Architektur, Denkmalpflege, unst, Pastoral,;, Theologie un
Liturgierecht auch die Vorstellungen un Bedürfnisse der betroffenen Kirchengemeinden ın

Vgl Keplinger (201
olgende Kirchenräume wurden 1mM Rahmen der JTagung besichtigt: Krankenhauskapelle der Elisa-
bethinen, + Theresia, St. Michael, Marcel Callo, Seelsorgestelle oes Alpine, St. Franz VOI Sales
(Lichtenberg), St Andreas (Puchenau), St Konrad, Ursulinenkirche, Iganituskirche un: Marien-
dom Vgl Kirchen in Linz
Vgl Lienhardt (Hg 2004
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einem gemeinsamen Planungsprozess er Beteiligten fruchtbar aufzulösen SOWI1E verant-
wortungsvoll auszuloten.’
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